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AKTUELL 

FC Vaduz und US V Im 
Liechtensteiner Cupfinal 

D e r  F C  Vaduz und de r  USV 
Eschen/Mauren bestreiten am 16. 
Mai (Auffahrt) in Triesen den 51. 
Liechtensteiner Fussball-Cupfinal. 
Damit kommt es zur gleichen End­
spiel-Paarung wie im Vorjahr. Die 
Halbfinals standen übers Oster-
Wochenende auf  eher  bescheidenem 
Niveau und brachten jeweils 3:2-Er-
folge für die Heimclubs. D e r  F C  
Vaduz tat sich gegen den F C  Balzers 
recht schwer und kam erst knapp 10 
Minuten vor Schluss, durch Goran 
Milosavljevic, zum alles entscheiden­
den Treffer. D e r  Titelverteidiger 

steht damit bereits zum 37. Mal im 
Finale. Auch beim gestrigen Spiel be­
kundete der  Favorit einige Mühe. 
Die Schaaner gingen beim USV mit 
0:1 in Führung und standen dem 0:2 
recht nahe. A m  Ende setzten sich die 
Unterländer abe r  doch noch mit 3:2 
durch und schafften die 13. Final-
Teilnahme. D e r  USV erhält somit die 
Chance,sich für die letztjährige End­
spiel-Niederlage gegen den  F C  
Vaduz zu revanchieren. 

In einem Drittliga-Nachtragspiel 
kam der  F C  Triesenberg gestern (in 
Triesen) gegen den Tabellen-Vorletz-
ten Uznach II nicht über ein 2:2-Un-
entschieden hinaus. 

Tamara Schädler 
Ski-Meisterin 96 

Die alpine Liechtensteiner Ski-
Meisterin 1996 heisst Tamara Schäd­
ler (im Bijd). Die Triesenbergerin 
war bei  den offenen Titelkämpfen 
(FIS-Super-G) in den Flumserber-
gen als 19. beste Liechtensteinerin 
und erhält  somit den Meisterstern. 
Die favorisierte Birgit H e e b  ver-
passte den Titelgewinn um zwei 
Hundertstelsekunden. Die Bronze­
medaille sicherte sich Diana Fehr. 
Siegerin des Rennens wurde die 
Schweizerin Corinne ReyTBellet." 

Heute vor einem Jahr fiel die Volksentscheidung für den EWR - Erste Bilanz nach einem Jahr EWR-Beitritt des Fürstentums Liechtenstein 

(G.M.) - «Ich bin glücklich darüber», 
erklärte Fürst Hans-Adam II. nach der 
EWR-Abstimmung, «dass wir nun klar 
sehen, wie die Integration Liechtensteins 
in Europa weitergeführt werden soll.» 
Heute vor einem Jahr, am 9. April 1995, 
fiel die Entscheidung über den EWR-
Beitritt: 55,9 % der Stimmberechtigten 
hatten sich für die Formel «EWR plus 
Zollvertrag mit der Schweiz» ausge­
sprochen. Eine erste Bilanz der Wirt­
schaft nach einem Jahr EWR-Zugehörig-
keit zeigt, dass die Veränderungen gerin­
ger als erwartet ausgefallen sind. 

Weder sind die von den EWR-Geg-
nern beschworenen Nachteile wie 
Zunahme der  Überfremdung durch den 
freien Personenverkehr, Gefährdung des 
«Finanzplatzes Liechtenstein» oder  Ver­
schärfung der  Konkurrenzsituation für 
das Gewerbe im befürchteten Ausmass 
eingetroffen, noch zeigten sich schon 
nach einem Jahr  die von den  EWR-Be-
fürwortern erhofften Vorteile für die 
Wirtschaft im erwarteten Rahmen.  

EWR mit Langzeiteffekt 
«Wir müssen davon ausgehen», beton­

te Dr. Heinz Batliner, Präsident des Ver­
waltungsrates der  Verwaltungs- und Pri­
v a t b a n k  A G  Vaduz, vor wenigen Tagen 
an einer Pressekonferenz, «dass die Mit­
gliedschaft im E W R  für die liechtenstei­
nische Volkswirtschaft einen Langzeit­
effekt hat.» Positiver beurteilte Regie­
rungschef Dr. Mario Frick die ersten 
Auswirkungen d e r  Integrationspolitik: 
Die Industrie habe die gleichen Räh-
menbedingungen für die Exporte wie die 
Unternehmen in  EU-Staaten erhalten, 
dem Gewerbe sei d e r  Zugang zum Vor­
arlberger Markt geöffnet worden. 

Massgeschneiderte Lösung 
«Der grosse EWR-Profiteur», gab sich 

der  Regierungschef zur Überraschung 
der  Branche überzeugt, «ist de r  Finanz­
dienstleistungsbereich.» Ein auf Jahres­
beginn 1995 in Kraft getretenes Versiche­
rungsgesetz habe die Grundlagen für den 
Aufbau eines «Versicherungsplatzes 
Liechtenstein» neben dem «Finanzplatz 
Vaduz» geschaffen. Gesetzliche Bestim­
mungen für Anlagefonds und Invest­
mentgesellschaften, die zu einer attrak­
tiven Ausweitung des Finanzplatzes bei­
tragen könnten, sind nach seinen Aus­
führungen in Vorbereitung. Ebenso 
möchte sich Liechtenstein auf dem zu-
künftsträchtigen Sektor der  Telekommu­
nikation beteiligen. Für  Regierungschef 
Frick bildet die EWR-Mitgliedschaft vor 
diesem Hintergrund, im Unterschied zu 
anderen europäischen Staaten, eine 
«dauerhafte Intcgrationslösung» - eine 

Heute vor einem Jahr, am 9. April 1995, fiel die Entscheidung zugunsten des EWR-Beitritts in Liechtenstein. Knapp 56 Prozent der 
Stimmberechtigten  \stimmten  dem Modell «EWR plus Zollvertrag» zu, so dass die Europa-Fahne gehisst werden konnte. 

n (Archivbild) 

«nahezu massgeschneiderte-Lösung für 
Liechtenstein.» 

Versicheruagsplatzund Bankplatz 
Während sich der «Versicherungsplatz 

Liechtenstein!» erst langsam im Aufbau 
befindet und dementsprechend noch 
keine Erfolgsbilanz aufweisen kann, 
blicken die liechtensteinischen Banken 
a u f  ein erfolgreiches «erstes EWR-Ge-
schäftsjahr» zurück. Obwohl Bankfach­
leute nicht die gesamte positive Entwick­
lung des Bankensektors au f  den E W R -
Beitritt zurückführen, stieg die Gesamt­
bilanzsumme der fünf in Liechtenstein 
tätigen Banken 1995 um 3,4 % auf 24,3 
Milliarden Franken an, der  gesamte 
Reingewinn erhöhte sich um 8,2 % ge­
genüber dem Vorjahr und erreichte mit 
209,4 Millionen Franken einen neuen 
Rekordstand. Aus der mit den Holding-
und Sitzgesellschaften arbeitenden Treu­
hand-Branche, die vor der  EWR-Ab-
stimmung 1995 grösstenteils au f  de r  Geg­
nerseite stand, ist die Antwort  zu verneh­
men. dass Unsicherheiten und E W R -
Skepsis inzwischen weitgehend abgebaut 
wurden. Allerdings weisen Skeptiker und 
EWR-Gegner auf den Umstand hin, dass 

sowohl-im Bereich des freien Dienst-
ieistungs- und Kapitaiverkehrs wie auch 
beim freien Personenverkehr derzeit 
noch Übergangsfristen in Kraft sind, die 
befristet zur  Abschirmung des Landes 
vor härterer Konkurrenz beitragen. 

Wegfall von Benachteiligungen 
Die Industrie, die aufgrund des freien 

Warenverkehrs an  vorderster Stelle der 
EWR-Befürworter stand, profitierte 
vom Abbau  von Handelsschranken. 
«Durch den EWR-Beitritt  konnten die 
positiven Rahmenbedingungen als Indu­
striestandort gesichert werden, indem 
wir ohne Handelshemmnisse unsere Pro­
dukte im internationalen Wettbewerb 
vermarkten können», gibt sich Klaus 
Wanger, geschäftsführender Direktor 
de r  Hovalwerk.AG Vaduz, überzeugt. 
D e r  Industrie sei es beim EWR-Beitritt 
nicht in erster Linie um eine Expansion 
gegangen, pflichtet Willi Frommelt, Ge­
schäftsführer der  Industrie- und Han­
delskammer, dieser Feststellung bei, son­
dern um die Verhinderung von Benach­
teiligungen im internationalen Wettbe­
werb. 

Das  Modell « E W R  plus Zollvertrag 

mi t  der, Schweiz» isei nicht n u r  ein guter 
WerbesloganJftlr die EWR-Abst immung 
gewesen, sondern habe auch in d e r  Wirk­
lichkeit seine Bewährungsprobe bestan­
den.   ; Diese Auffassung vertritt Wirt­
schaftsminister Dr. Michael Ritter, d e r  
auch das Funktionieren des Konzepts d e r  
«parallelen Verkehrsfähigkeit» bestätigt. 
Nach diesem Grundsatz können auf 
liechtensteinischem Gebiet  sowohl Wa­
ren gemäss EWR-Recht  als auch Waren 
nach den schweizerischen Bestimmun­
gen in Verkehr gebracht werden. 

Um Umgehungsgeschäfte über  die 
weiterhin offene Grenze Liechtenstein-
Schweiz zu verhindern, musste für den 
Warenverkehr ein Marktüberwachungs­
und Kontrollsystem geschaffen werden, 
das nach Einschätzung des Wirtschafts­
ministers bisher zu keinen Problemen ge­
führt hat. Allerdings seien nur  noch we­
nige Warengruppen von dieser Markt­
überwachung betroffen, weil das schwei­
zerische Wirtschaftsrecht in weiten Tei­
len den  europäischen Vorschriften ent­
spreche und überdies durch ständige An­
passungen des schweizerischen Rechts 
an europäische Standards das Rege­
lungsgefälle verringert werde. 

Osterreiseverkehr erreichte Spitzenwerte von 1995 nicht 
Vier Stunden weniger Stau in Nord-Süd-Richtung - Rund 10 000 Fahrzeuge weniger durch den Gotthard geschleust 

Zürich/Bern (AP)  Der diesjährige 
Osterreiseverkehr hat die Spitzenfre­
quenzen von 1995 nicht erreicht. In 
Nord-Süd-Richtung wurden rund vier 
Stunden weniger Stau verzeichnet. Auch 
auf der San-Bernardino-Route herrschte 
deutlich weniger Verkehr. InrRückreise-
verkehr kam es  am Ostermontag wieder­
um zu Staus. 

Im Vorjahr durchquerten zwischen 
Gründonnerstag und Ostermontag ins­
gesamt 128 952 Fahrzeuge den Gotthard.  
Diesmal dürften es  e twa 10 000 Fahrzeu­
ge weniger gewesen sein, wie ein Spre­
cher der  Urner  Verkehrspolizei au f  An­
frage sagte, Auch die Staustunden blie­
ben hinter d e m  Vorjahreswert. Während 
insgesamt 28 Stunden und 37 Minuten 
standen die Autos vor  dem Gotthard-
Nordportal still, im Vorjahr waren e s  
noch vier Stunden und neun Minuten 
mehr gewesen. 

Ähnliche Feststellungen machte die 
Bündner Kantonspolizei, die im Nord-
Süd-Verkehr praktisch keine Staus, dafür 

Obwohl es im vergangenen Jahr noch 
schlimmer war, mussten sich auch über 
diese Ostern zahlreiche Automobilisten in 
Geduld üben. 

oft etwas zähflüssigen Verkehr verzeich­
nete. Wurden an den letztjährigen Ostern 
insgesamt fast 72 000 Fahrzeuge über die 
San-Bernardi.no-Route geschleust, was 
damals die höchste Frequenz seit fünf 
Jahren bedeutete, so lagen die Frequen­
zen diesmal deutlich tiefer. A m  Grün­
donnerstag wurden 1877 Autos weniger 
als im Vorjahr gezählt, am Karfreitag 
1678 Autos weniger und am Ostersams-
tag 434 Fahrzeuge weniger. Fast 2000 
Fahrzeuge weniger verkehrten a m -
Ostersonntag auf d e r  San-Bernardino-
Route.  

Auch Rückreiseverkehr rollte 
weniger im Stau 

Auch de r  Rückreiseverkehr blieb we­
niger im Stau stecken. So kam es in Süd-
Nord-Richtung vor dem Gotthard-Portal 
a m  Ostermontag ?rst u m  etwa 13 U h r  zu 
ersten Staus, im Vorjahr hatte der  
Rückreiseverkehr etwa anderthalb Stun­
den  früher eingesetzt. Die  stehende 
Autokolonne vor d e m  Tünnel erreichte 

am späteren Montag nachmittag sieben 
Kilometer, im Vorjahr waren es  noch bis 
zu zehn Kilometer gewesen. U m  die 
gleiche Zei t  wurde aus de r  Region Bern 
und von der San-Bernardino-Route 
stockender Kolonnenverkehr gemeldet. 
Auf die möglichen Gründe  de r  insgesamt 
tieferen Verkehrsfrequenzen ange­
sprochen sagte de r  Urner  Polizei­
sprecher, möglicherweise hätten die 
Leute ganz einfach weniger Geld gehabt, 
um in die Ferien zu verreisen. 

Tiefer als im Vorjahr war offenbar 
auch das Unfallgeschehen, wie aus den 
am Ostermontag vorliegenden Meldun­
gen der  Polizeistellen hervorgeht. Star­
ben  am vergangenen Jahr zwischen 
Ostersamstag und Ostermontag sieben 
Menschen auf  d e m  Schweizer Strassen-
netz, so lag am Ostermontag nachmittag 
erst eine Meldung Uber einen tödlichen 
Verkehrsunfall vor. Im Westen von Bern 
kam ein 26jähriger Automobilist in der 
Nacht auf Ostern bei einem Selbstunfall 
ums Leben.  


